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Amtliche Bekanntmachungen.
Verordnung des Stellvertreters des Reichskanzlers
über Höchstpreise für Hafer vom 2. Februar 1917
(Neichs-Eesetzbl. S . 100 u. Staatsanzeiger Nr. 136) .

Artikel 1. tz 1 der Verordnung über Höchst¬
preise für Hafer vom 24. Juli 1916 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 826) in der Fassung der Verordnung vom
18. Sept .. 26. Okt. und 4. Dez. 1916 (Reichs-Gesetz¬
blatt S > 1048. 1199 . 132?) erhält folgende Fassung:

Der Preis für die Tonne inländische!'. Hafers
darf beinr Verkaufe durch den Erzeuger, soweit zwi¬
schen dem 31. Januar 1917 und dem 1. Mai 1917 ge¬
liefert wird, zweihundertundfiebzig Mark, soweit
nach dem 30. April 1917 geliefert wird , 'zweihun¬
dert»ndfünfzig Mark nicht übersteigen.

Der bis zum 31. Januar 1917 gültig gewesene
Preis von zweiHundertundachtzig Mark für die
Tonne darf für Lieferungen , die nach dem 31. Ja¬
nuar 1917 erfolgen, der Preis von zweichundertund-
kiebzig Mark darf für Lieferungen , die nach dem 30.
April 1617 erfolgen , von der Heeresverwaltung aus
Antrag auch noch bezahlt werden, wenn die Ab¬
lieferung oder Verladung des rechtzeitig ausge¬
droschenen Hafers aus Gründen, die der Lieferungs
pflichtige nicht zu vertreten hat und die autzeryalö
seines Betriebs liegen , bis zu den bezeichnet«» Zeit¬
punkten nicht hat erfolgen können. Der Antrag mutz
im erster«» Falle bis zum 28. Februar 1917 ein¬
schließlich, im letzteren Falle bis zum 31. Mai 1917
einschließlich, bei den EinpfangsstellÄr gestellt wer¬
den. Ueber alle Streitigkeiten wegen der Zahlung
des Preises entscheidet die höhere Verwaltungsbe¬
hörde endgültig . Als höhere Verwaltungsbehörde
gilt die auf Grund des tz 24 der Verordnung über
Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 811) bestimmte Behörde.

Artikel 2. Diese Verordnung tritt mit dein
Tage der Verkündung in Kraft.

Calw,  den 16. Februar 1917. ' '
K. OberawL: Binder.

Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers über
PreisbeschrLnkunKeil bei Nusbefftruiig «» «an Lchuhmaren.

Vom 25. Januar 1917 (Reichs-Gesetz!' : . S . 75).

Der Bundesrat hat auf Grund des § 8 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Buirdesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 14. August 1814 (Reichs-Gesetzbl. S.
327.) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Ausbesserungen von Schuhwaren (8 1 Abs. 1 der
Bekanntmachung über Preisbeschränkungen Lei Verkäufen
von Schuhwaren vom 28. September 1916 — Reichs-Gesetzbl.
S . 1977 (Staatsanzeiger Nr . 284 von 1916) ) dürfen zu keinem
höheren Preise berechnet werden als dem, der sich aus der
Zusammenrechnuug der Gestehungskosten, eines angemessenen

Anteils der allgemeinen Unkosten und eines angemessenen
Gewinns ergibt . Für die Preisberechnung sind die von der
Gutachterkommisjion für Schuhwarenpreise (8 7) ausgestellten
Richtsätze für die Preisberechnung Lei Ausbesserungen von
Schuhwaren maßgebend.

8 2. Den ausgebesserten Schuhwaren muß bei Rückgabe
an den Verbraucher ein Begleitschein beigefügt werden, wel¬
cher in einer leicht erkennbaren Weise folgende Angaben
enthält:

1. den Namen oder die Firma und den Ort der gewerb¬
lichen Niederlassung desjenigen , der die Ausbesserung
dem Verbraucher gegenüber übernommen hat,

2. die Art der Ausbesserung und den dafür berechneten
Preis in deutscher Währung,

8. den Monat und das Jahr , in denen die Ausbesserung
ansgesiihrt worden ist.

8 8. Wer gewerbsmäßig Bestellungen aus Ausbesse¬
rungen von Schubwaren entgegennimmt , hat in seinen Ge¬
schäftsräumen nach näherer Bestimmung der Eutachtcrkom-
mission für Schlihwareii- reife eine Preisberechnung zum Ans¬
hang zu bringen , aus der sich der Endpreis und die Art der
Berechnung für Besohlen und Flecken ergibt.

8 4. Der Besteller von Schuhwarenausbesjerungen kann,
wenn er glaubt , das; der ihm berechnete Preis .die Grenzen
des 8 1 überschreitet, binnen zwei Wochen nach Empfang
der ausgebestHrn Schuhwaren Festsetzung des Preises durch
«in Schiedsgericht (8 6 der Bekanntmachung über Preisbe¬
schränkungen bei Verkäufen von Schuhwaren vom 28. Sep¬
tember 1916 — Reichs-Gesetzbl. S . 1977 —) beantragen.

Das Schiedsgericht prüft auch auf Anrufen der zustän¬
digen Behörde die auf dem Aushang (K 8) ver-eichneten
Preise nach und bestimmt die nach H 1 in Perbindung mit
den von der GutachterkommWon für Schnhwarenprejse aus
gestellten Richtsätzen allgemessenen Preise.

8 5. Das Schiedsgericht entscheidet unter Ausschluß des
Rechtswegs . Seine Entscheidung ist endgültig : sie erfolgt ge¬
bühren- und stempelsrei.

8 6. Ergibt die Prüfung durch das Schiedsgericht den
Verdacht einer strafbaren Handlung , so Hai der Vorsitzende
des Schiedsgerichts außerdem der zuständigen Staatsanwalt¬
schaft Mitteilung zu machen.

8 7. Der vom Reichskanzler ernannten Gnkachterkom-
Mission für Schuhwarenpreise (8 9 der Bekanntmachung
über Preisbeschränkungen bei Verkäufen von Schuhwaren
vom 28. September 1916 — Reichs-Gesetzbl. S . 1977 —) liegt
es ob, allgemeine Richtsätze für die Preisberechnung Lei Aus
bssferungen von Schuhwaren aufzustellen. Sie hat auch aus
Ersuchen des Schiedsgerichts oder der zuständigen Behörde
sich übe - die Angemessenheit der Preise im Einzelfalle gut¬
achtlich zu äußern.

8 8. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vor
schriften dieser Verordnung zulasse». Er erläßt die Aus-
ilihru ngs best!mmu»gen.

8 9. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft:

1. wer ausgebesserten Schuhwaren den nach tz 2 vorgc-
schriebcnen Begleitschein nicht beifügt,

2. wer in dem nach 8 2 vorgeschriebrnen Begleitschein un¬
richtige "Angaben macht, oder wer ausgebesserten Schuh-
waren einen Begleitschein beifügt , wissend, daß dieser
unrichtige Angaben enthält , oder daß die Preisangabe
erhöht oder unkenntlich gemacht worden ist,

3. wer für Ausbesserungen von Schuhwaren einen höheren
als den in dem Begleitschein angeführten Preis fordert
oder annimmt .,

4. wer, nachdem für eine bestimmte Art von Ausbeste¬
rungen von dem Schiedsgericht ein angemessener Preis
festgesetzt ist, Ausbesserungen gleicher Art mit einem
höheren Preise auszeichnet und mit dieser Auszeichnung
zur Ablieferung bringt,

5. wer der Vorschrift des 8 8 zua-iderhaadelt.
8 19. Die Verordnung tritt mit dem 18. Februar 1317

in Kraft . Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt de»
Rebbskai .'.ler.

B . -ä . den 25. Jan . 1817.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Dr . Helffcrich.

Di . .! .stährungsbestimmungen zu dieser Verordnung
werden morgen veröffentlich.

Beschlagnahme, Bestandserhrbuug und Enteignung von
Bieegkasdeckeku und Bierkrugdrckekn aus Zinn.

Die Bestimmungen der .Bekanntmachung des stell«. K.
Generalkommandos vom 1. Oktober 1916 sind durch Ver¬
fügung vom 8. Februar ds Js . (Beilage zum Staats :: r -
Zeiger Nr . 82) auch aus Handlungen , Laden- und Jnstal-
kationsgeschäfte, Fabriken und Privatpersonen aurgedehnr
worden.

Beschlagnahmt sind sämtliche aus reinein Zinn oder aus
Legierungen mit einem Zinngehalt von 75 ?L und mehr be¬
stehenden Deck«! von BierKläsern und Bierkrügen einschließ¬
lich der dazu gehörigen Scharniere.

Die Beschlagnahm«Verfügung gilt für alle Brauereien,
Eaftwirtfchasts - und Schankbetriebe, Vereine nnd Gesell¬
schaften, Kantinen und dergl ., welche die von der Verfügung
getroffenen Gegenstände in Besitz oder Gewahrsam haben.
Ferner für sämtlich« Handlungen , Laden- und Jnstallations-
geschäft«, Fabrik «» und Privatpersonen — ausgenommen
Allhändler — welche dir genannte » Gegenständ« erzeugen
«der verkaufen , oder welch« solche Gegenstände zum Zweck
des Verkaufs in Besitz oder Gewahrsam haben.

Die von der Beschlagnahme Betroffenen haben die be¬
schlagnahmten Gegenstände bis 1. März ds. Zs . bei dem
Metaklanit Eal « (Oberamtspslege ) anzumelden . Statt der
Anmeldung können die Gegenstände auch sofort abgekiefert
werden. Der Uebrrnahmepreis für das Kilogramm beträgt
8 Mark.

Calw,  den 19. Febr . 1917.
K. Oberamt : Reg.-Rat Binde, : .

Zrml MWrskil 1l-BMkkicg.
Die Leistungen unserer U-Boote.

(MTB .) Berlin . 21. Febr. Zlvei zurückgellh ie
Unterseeboote haben 24 Dampfer . 3 Segler und 8
Fikchschahrzenge versenkt. Unter a»hserem ls-atten ge¬
laden Schisse von 9100 Pruttoregistertomien Kotz¬
ten, von 300 Vnlttoregiftertonnen Eisenerz, von
3600 Brnttoregisteltonnen Lebensmittel , ettva die
Hälfte davon Butter und Margarine , von 2200
Bruttoregistertonnen Weizen und Heu, ein Dampfer
von 2760 BrnttoreMertünnen Kriegsmaterial nach
Italien , von 4VH.Vr,ij1ereMeftonneii Zinn , von 900

B̂ruttüregisiertoimeil Stückgut, von 300 Bruttore-
!Mertonneu Hufeisen. Ferner befand sich unter
den versenkten Schiffen ein Tankwtnpser von 7000
Ä̂ruttoregistertonnen . Ein Geschütz wurde erbeutet.

(WTB .) Bern . 21. Febr. Die in der sranzöWren
Presse gestern und vorgestern veröffentlichten amt¬
lichen Berichte über Schiff- versenkungen umfassen
36 823 Tonnen , wobei die in der Liste ausgeführten
beiden Neufunblandsegler „Rofee" und „Dorothy ",
der italienische Segler „Ala " und der englische Dam¬
pfer „Pola " (35Ö Bruttoregistertonnen ) in diese
Tonnenzahl nicht eingerechnet sind. Die französi¬
schen Behörden beabsichtigen, künftighin täglich amt-

i§Heck«Wt.
liehe Berichte über Kricgsverlusv ' o> den und
alle privaten Meldungen zu unt'.rdrüuen. In die
Tagesberichte werden anscheinend nur Lloydmel
düngen ausgenommen.

(WTB .) London. 21. Febr. Reuter meldet : Der
englische Segler „Centurion " ( 1828 Bruttoregrster-
tonnen ) wurde versenkt.

Der verschärfte U-Boctlneg im Hauptausfchvtz des
Reichstags.

(WTB .) Berlin . 21. Febr . Der Hanptausschuß des
Reichstags ist heute vormittag zusammeiigetrcten. Die Be¬
ratungen , denen die Staatssekretäre Dr. Hetfferich, von



Lapelle , Graj von Roeder » und Zimmermnim beiwohnten,
waren zunächst vertraulich . Der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes machte vor Eintritt in die Tagesordnung
eingehende vertrauliche Mitteilungen über die Entwicklung
der politischen Lage seit dem :N . Januar . Er behandelte die
Haltung der verschiedenen neutralen Mächte und stellte ein
Wrißbnch mit den gewechselten diplomatischen Schriststiicken
in Aussicht . Der Staatssekretär ging dann ausführlich auf
die Lage ei », die Amerika gegenüber durch den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen eingetreten ist. Zum Schlug
sprach er unter dem Beifall des Ausschusses seine feste Zu¬
versicht aus , dass wir durch die Anwendung der U-Bootwasse
das vorgesteckte Ziel erreichen werdeu . Der Staatssekretär
des Reichsmarineamtes betonte in längeren , am Schlug
mit lebbastein Beifall begrüßten Ausführungen , dag di « Er¬
wartungen , di « die Marine aus den uneingeschränkten U-
Baotkrirg gesetzt Hab«, nicht nur erfüllt , sondern Übertrossen
morde » seien . Bei der systematisch durchgeführten Verschleie¬
rung , deren sich vor allem die englische Presse in Bezug auf
Schisfsversenknngen auf Veranlassung der Regierung be¬
fleißige , sei es naturgemäß schwierig , schon seht mit sicheren
Zahlen hervorzntreten . Er könne , obgleich eine Reihe von
Unterseebooten , entsprechend ihrem Aktionsradius und den
ihnen erteilten Anweisungen von ihrer Streife noch nicht
i» ihre Ausrüstungshäfen zurückkehrten , schon seht versichern,
das, da » Ergebnis di « von der Marine gehegten Erwar¬
tungen iibertrefse . Sehr erfreulich sei , dag kein« Brranlas-
snnq vorlieg «, mit dein Verlust auch nur eines Bootes seit
Beginn de» uneingeschränkten U-Bootkri «ges zu rechnen.
Die Abwehrmaßnahme », von denen in der englischen Presse
und im englischen Parlamente viel Wesens gemacht werde,
hielten sich nach den Meldungen der zuriickgekehrten Unter¬
seeboote in normalen Grenzen I » der Nordsee herrsche so
gut wie lern Schistsverkehr . Di « neutral « Schissahrt sei
»ssenbar so gut wie eingestellt . Zusammeiigcsaßt könne die
Marine mit der größten Zuversicht der weiteren Entwicklung
des il -Beotkriege « entgegensrhen . Die Erwartungen , die
das deutsche Volk an ihn knüpf «, seien Lurch die bisherigen
Ergebnisse »oll gerechtfertigt worden . Der Staatssekretär
des Innern wies aus die starke Verschlechterung Englands
mit unentbehrlichen Bedarfsgütern (Lebensmittel , Gruben¬
holz ) und der Kohlcnoersorgung der Alliierten und Neu¬
tralen durch England im Dezember 1910 hin . Der Rückgang
gegen Dezember 191-', sei erheblich größer , als der Durch
schnittsnickgang des ganzen Jahres 1916 gegen 1910. Die
Zahlen zeigten , daß die britische Versorgung dicht a » den

Gefahrpunkt herangerückt sei. Auch vom wirtschaftlichen
Standpunkt könne mit aller Bestimmtheit aus die vollstän¬
dige Erfüllung aller an den U-Bootkri «g geknüpften Er¬
wartungen gerechnet werden . (Beifall .>

Oesterreich-Ungarn nnd die amerikanische Note.
Berlin , 22. Fvbr . Laut „Berliner Tageblatt"

verlautet in Wiener unterrichteten Kreisen , daß die
eingehende Prüfung der amerikauischeir Note noch
nicht beendet sei. Bis zu ihrer Beantwortung wür¬
den noch einige Tage vergehen.

Ei » Schwede über das Recht des U-Bootkriegs.

, (WTB .) Stockholm . 21. Febr . Der Militür-
schriststeller Ernst Liliedahl behandelt in „Afton-
bladet " die rechtliche Grundlage des deutschen Unter¬
seebootkrieges und weist zunächst nach, daß England
das Land war . da » zuerst die alte » Völkerrechts-
rezeln mit Mitze« getreten hat . Im Anschluß hieran
erklärt Liliedahl : Die Lage ist jetzt so. daß England
Feit Jahren die Hungerblockade aufrecht erhalten
Hat , aber keine Moral kan« das deutsche Volk zwin¬
ge«. freiwillig zu verhungern . Es hat lange genug
«usgehalten und Rücksicht auf die neutrale Schiff¬
fahrt nach England genommen . Jetzt aber hat die
graste Entscheidungsstunde geschlagen. England hat
die HuugerAockade als Waffe gewählt . Deutschland
antwortet mit der gleichen WaHr . Das ist auch sein
»olles Recht. Kants Bolk kommt jetzt mit dem kate¬
gorische» Imperativ , der beabsichtigt. England zu
besiegen, und das bedeutet für uns Schmeden vor
allem , daß Rußland nach Asien zuriickgedrängt wird.
Wir hatten vor dem Krieg nichts gegen England,
aber dieses R-ei-ch kämpft für die Ausdehnung der
russischen Unterdrückung in Europa . Deshalb müs¬
sen wir Englands Niederlage wünschen. Wir können
nichts Besseres tun . als ui'fere Schiffahrt nach Eng¬
land so viel wie möglich zu unterlassen , um das Le¬
ben der eigenen Matrose » zu retten . Dabei können
wir über die Ostsee mehr Iiihlung mit Deutschland
gewinnen . Wird England durch die Nemesis erreicht,
so wird die Entente geschwächt, so daß die Neutralen
sich zu den Mittelmächten hinaezogen fühlen . Da¬
durch kommen auch Schwedens Interessen in eine bes¬
sere Lage.

Vernünftige Haltung der spanischen Reeder.
(WTB .) Madrid . Febr . Die Reeder von

Valencia haben beschlossen, die Sperrzone zu meiden
und sobald als möglich den Schiffsverkehr mit neu¬
tralen Ländern aufzunehmen . — „Accion " meldet,
daß die Schiffsbauer in Barcelona in ihrer General¬
versammlung bei der Regierung gegen das Vorgehen

einiger Reeder Einspruch erheben , die beabsichtigen,
spanische Schiffe in das Sperrgebiet zu schicken und
dadurch der Unterseebootgesahr aussetzen.

Italien und der U-Bootkrieg.
(WTB .) Bern , 22. Febr . Zum Unterseeboot-

trieg schreibt Stegemaun u. a . : Den nachweisbarsten
Erfolg des U-Bootkrigees erblicken wir in der Unter¬
bindung des Seeverkehrs im Mittelmeer . Er trifft
Italiens Kohlen -, Lebensmittel - u. Munitionszufuhr
und gefährdet überdies die Verschiffung italienischer
Truppen nach Saloniki in hohem Maße . Cs ist ein
Verhängnis für Italien , daß gerade ihm eine wer
tere Verstärkung der Sarrailarmee und der albani¬
schen Armee übertragen wurde und die Bestärkungen
im Zeitpunkt der uneingeschränkten Entfesselung des
Tauchbootkrieges abgeheu.

Ein Aufruf an die französisch« Landwirtschaft.
Berlin , 21 .Febr . Der „Lokalnuzeiger " meldet

aus Genf : Poiucarä ersuchte den vormaligen Staats¬
chef Loubet , dessen Name in der bäuerlichen Bevöl¬
kerung Frankreichs in gutem Andenken geblieben ist.
einen an alle Gemeinden zu richtenden Aufruf mit
zu unterfchreibeu . Dieser Aufruf gipfelt in der drin
genden Aufforderung . Männer und Frauen mögen
bei der Frühjahrssaat kein Erdplätzchen vernachlässi¬
ge». Von der dirsjiihrigen Ernte des Heimatbsdens
häng « die Entscheidung des Weltkrieges ab . Inhalt
und Ton dieses Ausrufs sind bezeichnend für die ge¬
schwundenen Hoffnungen Frankreichs aus eine künf¬
tige Getreideeinfuhr aus Amerika und Australien.
Trotz aller halbamtlichen Beschwichtiaungsmittel er¬
hält sich in den französischen Städten wie auf dem
flachen Lande die ernste Besorgnis , daß der ver¬
schärfte Tauchbootkrieg der französischen Han¬
delsflotte seit der zweiten Februarhälste einige be¬
sonders empfindliche Verluste gebracht hat . den Ver-
tehr in größeren wie mittlere » Häsen für unabseh
bare Zeit unterbinden und die Krisen in den wich
tigsten Berbrnuchsartikeln stetig erhallen wird.

Zur Haltung Amerikas.
(WTB .) Bern . 21. Febr . Der Sonderberichter¬

statter des „Matin " in Newpork kabelt^ daß es seit
dem Abbruch der Beziehungen mit Deutschland keine
Parteien mehr in Amerika gebe, sondern nur noch
Ententefrevude und Bierbundfreunde . Drei Mertel
der republikanischen Partei sei augenblicklich die
festeste Stütz « Wilsons , dagegen sei die Hälfte der
demokratischen Partei zur Opposition iibergegairgen.
In dieser Hinsicht werde die Abstimmung im Kon¬
greß ein merkwürdiges Bild ergeben , jedoch werde
Wilson voraussichtlich die Mehrheit habe ». Bezüg¬
lich der von Wilson vom Kongreß verlangten Maß¬
nahmen wird außer der Bewaffnung der amerikani¬
schen Handelsschiffe auch die Begleitung der Handels¬
schiffe durch die amerikanische Krieasslottr , sowie ein
neuer Kredit von drei Milliarden Francs für die
Kriegsmarine gefordert werden . Feiner wird wahr¬
scheinlich auch verlangt werdeu , daß die amerikani¬
schen Häsen den Kriegsschiffen der Alliierten zur Be¬
gleitung amerikanischer Schisse geöffnet werden.

(WTB .) Washington , 21. Febr . Reuter meldet : Eine
Regierungsvorlage gegen Spionage ist vom Senat mit 00
gegen Ist Stimmen angenommen morden . Sie sieht schwere
Strafen für Verschwörungen zur Verletzung der amerikani¬
schen Neutralität nnd Ausspähung in Sachen der Landes¬
verteidigung vor . Die Vorlage beschäftigt sich auch mit den
Arbeitern , Mannschaften und Seeleuten und enthält Straf-
maßnahmen gegen Paßschwindel . Ein anderer Abschnitt er¬
mächtigt den Präsidenten der Republik , Munition und
Schisse , di « solch« sichren , und di « sür Le« Feind einer Ra¬
tio » bestimmt sind , mit der die Vereinigte » Staaten im
Friede « lebe «, z« beschlagnahmen , znriickzichalte « »nd sür
veesaken zu erklären.

(WTB .) BerNu , 22. Febr . Laut ..Berliner Tageblatt"
geben die Unterbeamten Lanstng » lein « Auskunft darüber,
ob di « für Wilson beantragte « Vollmacht »« auch de» Fall
der Kriegserklärung rinschließrn.

(WTB .) Berlin , 22. Febr . Zu dem im Senat in Wa¬
shington eingegangenen Gesetz, das den Präsidenten ermäch¬
tigt , über die La «d- und Seestceitträft « zu oersiigen , und

ebenso über jedes Schiss , das die amerikanische Flagg « trägt,
gleichviel ob cs dem Staate gehört oder in Prioaibesitz sich
befindet , heißt es im „Berliner Lokalanzeiger " : Die Oppo¬
sition gegen die Vollmachten Wilsons ist keineswegs unbe¬
deutend . Wie in politischen , so herrscht auch in juristischen
Kreisen starke Empörung darüber , daß Wilsons Rechte in
dieser Art nusgedehnt werden sollen . Das steht auch mit der
Verfassung in .Widerspruch . Wilson würde aus Grund der

Vollmachten über Krieg und Frieden zu entscheiden haben.

Die „V«rtowda1e "-Aine ?il «ner freigelosten.
(WTB .) Berlin , 21. Febr . Wie wir erfahren,

sind die an Bcrd der „Narrowdnle " »ach Deutschland
eingebrachten amerikanischen Mitglieder der Be¬
satzungen ausgebrachter bewaffneter feindlicher Han¬
delsschiffe freigelassen worden . Obwohl nach Lage
der Sache die Amerikaner als Kriegsgefangene be¬

handelt werden könnten , hatte man ihre alisttnhms-
wcise Freilassung schon vor längerer Zeit beschlossen,
da sie beim Antritt ihrer Reise » ich: wußten , daß sie
in Deutschland als Besatzung eines feindlichen be
wafsneten Handelsschiffes als Kriegsgefangene be
handelt werden würden . Die . nach Abbruch der di
lomatischen Beziehungen mit den Bereinigten Srao
ten hier eingetroffenen Nachrichten aus Amerika
über die Beschlagnahme deutscher Schiffe und die In
ierniorung der deutschen Besatzungen ließen es jedock-
ratsam erscheinen, bis zu einer amtlichen ainerikan!
scheu Mitteilung über den wirklichen Sachverhal
die Lenke nicht sreizulassen . Dies ist nunmehr ge¬
schehen, nachdem ans amtliche in Wege die Mitleilu !'
hierher gelangt ist. daß die deutschen Schisse in Am -:
rika nicht beschlagnahmt »nd ihre Besatzungen nick'
interniert sind.

Aus dem Kapitel:
Englische Heuchelei . — Amerikanisches.

Wir hnben uns schon so sehr an di« englischen B . -
drehungs - nnd Verleumdungskünste gewöhnl , daß wir u -,
gar nicht mehr darüber anfzuregen vermögen . Aber es i-
immerhin interessant , festzustelleu , welchen Schwindel di:

englische Regierung tatsächlich ihren Bürgern und ütee
Haupt der ganzen Welt auszutischen wagt , sodaß man oj:
nicht weiß , hält die englische Negierung die Welt wirklist
für sa dumm , oder ist es die rühmlichst bekannte englisch
Frechheit und Unverfrorenheit , die da ihre farbigsten Blüte .
treibt . Diesmal betätigte sich aus dein Gebiete der englisch :,
politischen Künste der Nachfolger Greys , der konservativ
Bonnr Law , der ans die Reden sriedensfreundlicher Ab -ze
ordneten im Unterhnus zu antworten hatte . Die Mehcbeir
des -Hauses scheint bei den Ausführungen der Friedens
freunde Stillschweigen beobachtet zu haben , und Bonar Lau
deutete das als glänzender Interpret der englischen Volks¬
seele dahin , daß in diesem Schweigen die völlige Ablehnuu.
von Friedensgednnke » znm Ausdruck gekommen sei, und al>
Gegenstück der einmütige Wunsch »ach Freiheit und Unal-
hängigkeit . Man muß fragen , wer hatte die Freiheit uv .-
Unabhängigkeit des englischen Volkes jemals bedroht?
cs doch gerade England , das seinen lästigen Mitberve . :.
wirtschaftlich nnd politisch ruinieren will , worauf es j.-?
schon seit mehr als einem Jahrzehnt vorbereitet hatte . DZ
Ansrnge der Friedensfreunde bezüglich des deutschen Feie
densangebots beantwortete Bonnr Law in nichtssagenden
Redewendungen , die bei uns ein Minister zn gebrauche ::
sich schämen würde . Er meinte , man hatte im gegenwärtigen
Augenblick keine Möglichkeit für den Frieden gesehen , als
für ihn zu kämpfen . Auf die Kritik der Friedensfreunde ar
den unerhörten Friede,isbedingungrn der Entente gab Bona.
Law die geradezu zynische Antwort , daß er sie nicht für zu
weitgehend halte , und zog aus der Richtverössentlichnna
der Vierbnndsbedingnngen den bewußt falsche» Schluß , daß
sie noch ganz andere Forderungen enthalten hätten . Bonar
Law wußte natürlich genau , daß die Vierbundrcgierungen
Vorschläge mitbringen wollten , die ihnen als geeignet er
schiene» zur Herbeiführung eines dauernden Friedens , daß
sie also keine Bedingungen wie die Entente stellen würden,
die der Gegner von vornherein als unannehmbar ab ' ehnen
mußte . Nachdem also dieser echt englische Minister die Ve-
»ichtungsvlniie der Entente gegenüber dem Vierbund bruta,
offen eingestanden hatte , besaß er noch den traurigen Men
in geradezu widerwärtiger Heuchelei Deutschland die Prin¬
zipien der Kriegführung anzudichte » , die England selbst
in seiner Jahrhunderte alten Raubpalitik zum (allrrding:
iiur ) englischen Gesetz erhoben batte . Er meinte , der oei
schürfte U-Bootkrieg beweise klar , daß Deutschland , nach
dem Grundsatz handle , den Krieg nicht bloß durch die Ve
kämpfung der feindlichen Streitmacht zu gewinnen , son¬
dern durch die Terrorisierung der Zivilbevölkerung und der
Neutralen . Mir brauchen wohl nicht zum soundsovielte -.

Mal « den auf Tatsachen beruhenden Gegenbeweis zu führen,
daß England es war , das zuerst den .Kampf gegen die feind¬
liche Zivilbevölkerung begann , durch die völkerrechtswid
rige Blockadeerklärung und dabei mit rücksichtsloser Faust
auch die Neutralen in den geplanten Aushungerungsring
zwang . Natürlich fehlte in Banar Laws Ausführungen aus,
nicht die Anschauung , von Englands Berufung zum Richte¬
amt , als er sagte , England kämpse nicht sür Gebiets, » ,waa,s

l — das ist natürlich die unverschämteste Luge — sondern
dafür , der Kaste ( !), die diese Verbrechen begangen habe,
beiznbruige «, daß diese sich nicht bezahlt machen . Wer sü,
die Verbrechen dieses Krieges verannvorrlich ist , das haben
die in unserer Hand befindlichen Dokumente zur Genüge
fcstgestellt , und bau », die englischen Verbrechen an Jrlae?
Indien und den Burenrepubliken haben sich recht gut be¬

zahlt gemacht , allerdings dürfen das auch nur die Ena
länder machen , ohne der Beschuldigung schlimmster B . .
barei ausgesetzt zu sein . Es ist klar , daß sich zum Schluß d :
ehrenwerte Bonar Law das glänzende Beweismittel des
bruchs der Beziehungen Amerikas zn Deutschland sür des, >.
Schuld nicht entgehen ließ , indem er dazu sagte , daß selb»
die größte neutrale Nation erkannt habe , daß ein Unter
schied sei zwischen Recht und Unrecht , und daß die Ausreden
bis zu einem Grade gediehen seien , die sie jedem Neutralen
als unerträglich erscheinen ließen . Man muß allerdings

jagen , Bonar Law hat in Herrn Wilson einen gleichgcsinn-
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-ftn Kollegen gefunden , um den wir ihn nicht Seneid 'en Wir

sehen aber an dem ganzen To », de » die englischen Minister

sich anmahe », das, in London der Sitz des Vernichtungs
Willens gegen Deutschland ist. Interessant ist auch di « De¬

batte in der vorgestrigen Untcrhaussitzung über die deut¬

schen Kolonie «. Der Kolonialsekretär Lang hatte nämlich

in einer Behauptung erklärt , er spreche « ls Wortführer der

englischen Tochterstaaten , wenn er saee , England muss« die

deutschen Kolouie « behalten . Auf eine darüber geforderte

Aufklärung antwortete er , er spreche nur als Wortführer
der Dominions , und übrigens habe er nicht gesagt , dah

Deutschland keinerlei Kolonien haben dürfe . Das ist doch

wirklich gnädig . Durch Englands Gnaden , das sich riesige

IKolonialreiche erobert hat , sollen auch wir unter Umständen

einen Brosamen aübekommen.
Aber da hat Herr Lang ganz recht , die Entscheidung

Aber diese Fragen hängt vom Ausgang des Krieges ab.

älud da haben wir bis heute noch ein sehr gewichtiges Wort

mitzusprechen . Wir stehen zu Lande gerüstet da für den

.Entschridungskamps , und unsere leitenden Stellen haben sich

jetzt auf Grund des bisherigen Ergebnisses des verschärften

-U-Boolk »ieges dahin ausgesprochen , das; wir die beste Aus¬

sicht auf Erfolg haben , und dass die Erwartungen sogar

nbertroffen seien . Nun , man hört sa auch aus England , wie

gus Frankreich und Italien , welche » Einfluft unsere Blockade

auf den Verkehr dort hat , und angesichts solcher Erfolge

glaubt wohl auch die amerikanische Regierung nicht mehr

voran , daß wir uns durch amerikanische Drohungen von der

Verfolgung unseres immer näher rückenden Zieles abbringen

lassen . Sie rüstet denn auch in aller Eile und der Präsident

hat sich Vollmachten vom Kongrest geben lassen , zu deueu

er sich früher als „neutraler " Präsident trotz verschieden^

ticher Vorschläge nie hat ansschwiiigen können . Jetzt auf ein¬

mal hat er um die Vollmacht gebeten , Kriegsmaterialliesr-

.rnugen an solche Staaten beschlagnahmen zu dürfen , welche

z»tr Amerika freundlichen Staaten im Kriege stehen . Wie

doch die Gesinnung des Herrn Wilson wandelbar ist, oder

-besser gesagt , wie unwandelbar doch seine Gesinnung sür

bei ; Freund England geblieben ist. Nn », wir haben ja bis

Heute keine Munition von Amerika erhalten , und die an¬

dere Munition wird jetzt hoffentlich unschädlich gemacht,

-bevor sie gegen unsere Heere verwendet werden kann . 0. 8

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier . 2t . Febr . ( Amt¬
lich .) Westlicher Kriegsschauplatz.  Trübes
Weiter und Regen hielt die Kampstätigkeit in
tnäßigen Grenzen . Südöstlich von Ppern und beider¬
seits des Kanals von La Basste schlugen Erknndungs-
vorstöße der Engländer , bei Flirey . zwischen Maas
jnnd Mosel Teilangrisfe der Franzosen sehl . Bei Weg¬
nahme des StüHmnktes südlich von Le Transloy
!am 19 . Februar sind 2 Offiziere und 36 Engländer
gefangen , 5 Maschinengewehre erbeutet worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  A » ein¬
zelne » Frontabschnitten , vornehmlich in den Wald-
Earpathe » und beiderseits des Oitoztales Artillerie-
nnd Vorseldgrfechte.

M a z ed o n i s ch r F r o n t : Lebhafterem Fener
zwischen Wardar und Doiransee folgten abends Vor¬
stöße englischer Abteilungen , die abgennesen wurden.

Von der Westfront.
(WTB .) Berlin . 21 . Febr . Die Westfront steht

Ibei unsichtigem , regnerischem Wetter noch immer iin
Zeichen von Artillerie - und Borfetdkämpfen . Di«
Engländer haben trotz aller Bemühungen an der
sAncre seit Neujahr - nur ein unbedeutendes Gelände-
jstiick, das größtenteils plan »mW geräumt wurde,
besetzen können . Es ist noch nicht einmal das Dop¬
pelte des deutschen G« ,ii ;nes eines einzigen Tages,
des Vorstrßes auf die Höhe 185 südlich Ripont , der
Gelände vo«r 3600 Meter Breite und 800 Meter

Riefe eiUl,rächte . Die Beute hat sich hier auf ZV Ma«
kchinengewehre . 22 Schneklseuergewehre , einen schwe¬
ren und zwei leichte Minenwerfer erhöht W ; der
Untre ist es wieder stiller geworden . Dagegen griffen
idie Franzosen mit Erkundungsadteilungen aus dem
Flaume Remiöres -Wald , westlich Fftrey , die deutschen
Stellungen an . In der Hauptsache brachen die An¬
sgriffe vor den deutschen Stellungen zusammen . Ein-
izelire Abteilungen kamen cm der Bahn Thiaucourt
—Bernecourt in die deutsche« Gräben , wurden aber
durch sofortigen Gegenstoß wieder hinausgemorfen.
jEbenso wurden starke englische Erkundungsabteilun-
gen di « nach Sprengoersuchen beiderseits der Bahn
Hpern — Coinines vorgingen , durch das deutsche
iSperrfeuer schnell zum Stehen gebracht . Auch hier
gelangten nur kleine Teile südlich der Bahn in die
deutschen Gräben , und mussten , durch Gegenstoß wie¬
der geworfen , unter Zurücklassung von Gefangenen
Flüchten . Bezeichnend ist, daß die hier gefangenen un-
verwundeten Engländer infolge völliger Trunken¬
heit vernehrmmgsuiifähig waren.

Der „Bund " über die Lage im Westen.
(WTB .) Bern . 22 . Febr . Stegemann schreibt im

-„Bund " zur Kriegslage u. a. : Die große Kälte hat
Mer den ftarMMe » KolorualLllttweii Omer ge - .

fordert , die Verschiebungen nötig machten . Es ist
die Vermutung nicht abzuweisen . daß die mehr an
der Peripherie angesetzten französischen Truppen vor¬
übergehend nach dein Innern dislociert werden .nutz¬
ten und inan wird wohl kaum fehlgehen in der An¬
nahme . daß Neugruppierungen erfüllst sind. Das
Problem des englisch -französischen Durchbruchs in
einfacher oder konzentrischer Gestalt mit oder ohne
Flankenbedrohuirg wird räumlich allmählich so ab-
qegrenzt , daß die Deutschen es verhältnismäßig leicht
haben , die zentrale Aufstellung zu suchen oder offen¬
sive Gegenmaßnahmen zu treffen . Wenn es den Rus¬
sen nicht gelingt , deutsche Kräfte zu binden , verfügt
die oberste deutsche Heeresleitung heute über größere
Ctreitkrnste als im Juli vorigen Jahres , um im
Westen zu operieren.

Vermischte Nachrichten.
Der Arbeitsplan de» Reichstags.

lWTB .) Berlin , 2l . Febr . lieber den Arbeitsplan des

Reichstags Huben heut « der Hauptansjchust und der Arlte-

stenausfchust des Reichstags Beratungen gepflogen . Es

wurde eine Verständigung dahin erzielt , das; morgen . Don¬

nerstag . die aus der Tagesordnung stehenden kleineren Be-

rntnngsgegc »stände erledigt werden sollen . An , Freitag wird

der Staatssekretär des Reichsfchatzamtcs zu den Krediten

und Steuervorlagcn sprechen. Die Kredite solle » an die

sein Tage zur Erledigung gebracht werden . Samstag und

Montag sollen sitzungssrei bleiben . Am Dienstag wird vor¬

aussichtlich der Reichskanzler über dir politische Lage spre¬

chen. Der Hauptausschust wird mittlerweile seine Beratungen

fortsetzen . Zur Entlastung des Hauptausschusses wird ein

besonderer Ausschus; zur Beratung der Ernährungssragen
gebildet werden . Anger dem Etat für das Rechnungsjahr

l !>17 gingen dem Reichstage noch folgende Gesetze,itwürsr

zu : 1. ein Nachiragsctat zum Reichshaushaltsetat für will,

nach dein zur Bestreitung einmaliger außerordentlicher Aus¬

gaben 15 Milliarde » Marl aus dem Wege des Kredits flüj

sig gemacht werden sollen : 2. ein Gesetzcntmurs , nach dem

aus Grund des Kriegssteuergesetze ; zugunsten des Reiches

ein Mprozentiger Zuschlag zur autzerordentlichcn Kriegsab-

gäbe erhoben werden soll,' ein hiermit in Verbindung steh¬

endes Sicherungsgeseh , nach dem Einzelpersonen vor der

Verlegung ihres Ausenthalls in das Ausland der Steuer¬

behörde auf Verlange » Sicherheit für eine künftige Kriegs

stcuer zu leiste » habe » ; I. ein Gesetzentwurf über eine wci

tere Kriegsabgabe der Reichsbaut von IM Millionen Mark

und ö. ein Gesetzentwurf über den Haushaltsetat für die

Schutzgebiete , »ach dem für diese die Bestimmungen des

Etats für 1911 auch für 1917 maßgebend bleiben.

Die Lage in Griechenland.
(WTB .) Bern . 21 Febr . Der Athener Bericht¬

erstatter des „Lorrn -e Kella Sera " drahtet , die Note
der Ententegesandlen beweise , daß die Lage noch

nicht geklärt sei . Die griechische Negierung vermut^
daß die zunehmende Verstimmung Frankreichs ans
Machenschaften der Vcnizelisten zuriickz-isiihren sei,
die die Gesandten beeinflußten . Athener Blätter be¬

haupten . gewisse französische Kreise wollten die srau-
zösische Regierurrg zur Besetzung Athens aus politi¬
schen Gründen veranlassen.

Die E^plosionskatastrophe von Archangelsk.
(WTB .) Kopenhagen . 21 . Febr . Das Blatt

„Haparand Nyheter " erfährt , wie „Poltiken " mel¬
det , daß die Munitionsetplosion in Archangelsk an;
27 . Januar eine furchtbare Katastrophe war . die
Taus «»tt»e von Menschenopfern forderte . Das Blatt
schreibt : R« h de» Berichten von Augenzeugen wurde
am 27 . Januar , vormittags das größte Munitions¬
lager der Welt in die Lust gesprengt . Die Kata¬
strophe hatte vollständig den Charakter eines Erd¬
bebens . Die Vorräte M Munition und Kriegs¬
material hatten eine Fläche von zwei Kilometer
Länge und einem Kilometer Breite bedeckt. Die Ex¬
plosionen folgten einander Schlag aus Schlag . Bei
der ersten rvurde bereits die zwei Kilonwter ent¬
fernte Giseichahnstalion zerstört . Der Material-
-schaden wird auf mehrere 100 Millionen Rubel ver¬
anschlagt . Die allgemeine Auffassung geht dahin,
daß die Katastrophe nicht durch Fahrlässigkeit ver¬
ursacht worden ist, sondern , daß es trotz der strengen
Bewachmrg Personen gelungen rvar , eilt« Höllen¬
maschine in das Lager einzuschmuaqeln . Bisher wur¬
den gegen 100 Finnen unter den; Verdacht der Teil¬
nahme verhaftet.

Ans Stadt rrnd Laad.
Gsiw , den 22 . Februar 1917.

Kriegsverluste des Oberamts Lalw.
Aus der Würllembergische« Verlustliste Nr . 543.

Luz (nicht Lutz), Friedrich, 14. 7. 98, Olteubronn , »erl.
(L . L. 463). — Mettenleiier , Franz , 14. 10. 97, Weilderstadt,
O.--A. Leonberg, l. verw. — Waideüch, Friedrich, l3 . 4. 95,
Öbenueiler, schm. veno.

Bestätigung.
Von , Evangelische » Oberfchnlrat ist am 19. Februar

die von dem Fürsten zu Hohenlohe -Oehrlngen vollzogene

EniLiWM .des Uritelleülers Paul  Härtt « M^Hiftau M

die ständige Lehrstelle ,5 Ruppertshofen . 07t . Gerabroim,
bestächst worden

Beförderung von Bahugut.
Die GeneraldireUion der Staatseiseubahnen teilt mit:

»Vom 22. bis 24. Februar d. I . einschließlich müssen »u -

Ende Januar d. I . allgemein , somit auch im württeuNe:

gischen Bahnverkehr , eine Reihe von Gütern von der B-

sörderung zurückgestellt werden . Es wird daher empföhle -' ,

bei beabsichtigter Aufgabe von Güter » sich vorher bei den

Güterstelle » zu erkundigen . Für besonders dringende Güter,

sowie für Militärgut und Priuatgut sür die Militürver

waltung wendet sich der Absender am besten au die Linien

kominandantur ZV in Stuttgart.

Einschränkung der Bierlieferung . — Erhöhung der
Bierpreis «.

Aus Brauerkreiseu hören wir , daß die bisherige Bett,

ferung der Brauereien mit Gerste so weit hinter der zugr

sicherte« Meng « zurückgeblieben ist. daß die Brauereien ge

zwnngrn sind, neben einer weiteren Einschränkung der Bier

lieferung auch eine Erhöhung der Bierpreise mit Wirkung

vom 1. März 1917 ab eintrete » zu lassen.

Die neue » Stenern.
Die Kohlensteuer.

Der Regierungsentwurf bestimmt im H 1 : Die
inländische sowie die aus dem Ausland eingeführte
Kohle unterliegt einer in die Neichskasse fließenden
Abgabe ( Kohlensteuer ) . Unter Kohlen wird jede Art
von Kohlen verstanden , auch Koks und Briketts,
Braunkohlen wie Steinkohlen . Die Steuer beträgt
nach Ls0 des Entwurfes 20 vom Hundert des Wertes
der gelieferten oder sonst abgegebenen oder der Ver¬
wendung im eigenen Betrieb oder dem eigenen Ver¬
brauch zugeführten , sowie der eingeführten Kohle
H 7 nimmt als Wert der auf Grund eines Kausver
träges gelieferten Kohlen den Verkaufspreis al
Grube oder Verarbeitungsstette gerechnet an . Für
die Auslandkohle gilt als Ls9 der Erwerbspreis zu¬
züglich der bis zur Grenzeingangsstelle entstandenen
Kosten . Die Steuer erfaßt die bereits aufgearbeitst -,
Kohle , die Steinkohle nach der Aufbereitung , die
Braunkohle als Preßkohle . Die Kohlensteuer soll
SOS Millionen Mark bringe ». Bei dem zunehmen¬
den Bedarf an Kohlen steigert sich die Ergiebigkeit
der Steuerquelle von selbst , denn nicht der Be
steuerung unterliegt allein die zur Aufrechterhaltung
des Betriebes des Kohlenbergwerkes erforderliche
Kohle.

Die Verlehrssteuer.
Der Gesetzentwurf schlägt eine Besteuerung des

gesäurte » Personen - und Güterverkehrs vor . Nach¬
dem 8 1 unterliegen die Beförderung von Personen
und Gütern auf Schienen und Seilbahnen , sowie aus

Wasserstraßen einer in die Reichskasse fließenden
Abgabe . Die Beförderung von Personen und Gütern
auf Landwegen unterliegt dieser Abgabe insoweit,
als die Beförderung durch ein dem öffentlichen Ver¬
kehr dienendes Unternehmen auf bestimmten Linien
mit planmäßigen Fahrten betrieben wird . Als Be¬
förderung auf Landwegen gilt auch der Verkehr in¬
nerhalb geschlossener Ortschaften , nicht aber de':
Brief - und Paketverkehr der Post und Fährbetriebe.

Bei der Personenbeförderung beträgt die Abgabe
in der ersten Wagenklasse 18 Prozent,
in der zweiten 14 Prozent,
in der dritten 12 Prozent,
in der vierten 19 Prozent , des Befvi 'deiTings.

preifes.
Bei der Güterbeförderung beträgt di« Abgabe

7 Prozent des Beförderungspreise « .
Der Abgabe unterliegt die Beförderung
») von Personen und Güter « innerhalb des

Reichsgebietes.
1>) von Personen und Gütern im Schiffsverkehr

zwischen deutschen Ost- und Hochseehäfen einschließ¬
lich der Rhemfoe Häfen : ferner die Beförderung von
Personen bei Fahrten in die freie See und zwar
auch dcum, wen -n di » Fahrten nach dem inländischen
Ansganashafen ohne Berührung anderer Ortschaften
zurückkehren.

o) von Gütern im Schiffsverkehr zwischen in¬
ländischen Häfen und ausländischen Festlandshäfen
des Kanals und der Nord - und Ostsee, von Le Havre
bis Riga einschließlich , mit Ausschluß der dänische!;
Häfen

Di « Steuer wird von ; Befürderungspreis von
demjenigen erhoben , der den Beförderungspr -eis zu
zahlen hat.

Der Zuschlag zur Krieqogervinusteuer.
Ats direkte Steuerquelle neben den beiden in¬

direkten Kohlen - und Verkehrsabgaben ist ein
Lvprpzentiger Zuschlag znr Krieqsqetvinnstener vor

gesehen . _
sSEB 1 Stuttgart , 20. Febr . Der uationallibcrale

Reichstagsabgeordnet « Otto Keinath ist vom Reichskanzler

tu den Beirat des Reichslonnnijsariats für Uebergc -n Wirt¬

schaft berufen worden ist.

Für die Schrijtl . verantworil . Otto Seltmann,  Ealw
DLlckU. Aerlgq der A. VelicbläLtt'lchen Buchdruckerei. Talw
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Ankauf
von

grtWrn . KlridWsMkUS . SH«he«
«Wn SkeitLg, »oWilW M 2 dis4 Uhr

in der Oberamtspstege.
Die Konfirmanden sollen dies Jahr in ihren geLöhulichcn Sonn¬

tagskleidern konfirmiert werden. Wir wagen es aber dennoch, um

Gabsn
B UM KNsiMudrs«WLSM

zu bitten. Es fehlt bei manchen Kindern eben am Nötigsten, besonders
an Unterkleider » und Schuhen , Zugleich bitten wir die Herren
Geistlichen uns die Namen der Bedürftigsten bis 10 Mürz zu nennen

Mina ZiNng , Vorstadt.
Johanna Zahn , BtschvMr.

<§alrv , den 21 . Februar 1917,

Danksagung.
Für die vielen Verseife herzlicher Teilnahme,

welche wir während der Krankheit
und dem Hinscheiden unseres lieben
Vaters , Schwiegervaters und Groß¬
vaters

Simon Kugel.
erfahren durften , sagen herzl . Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

1 « v
1.80 1.—

slnä ein vieibev/Lkrtes, unsLkSckiickes Mittel bei

SIlltMSrsilz. Lopfzelimekr.
VerNogkMg. ÜLmorrdolilsii, keUielliizllkit.

klur « Nt mit ciemöilck ües keiltzen ltenno.
-2u ksden in allen ^ potkeken . -

SV

L

Oen Krieg über, solange kein k?eckisan v̂üI1 am
platre ist, kalte ick

w cs !«
Im«M »er llemi KMSMM«elclierr

kükterke, gegenWer asm Me! .MMorn"
Zsüen krettss von vorm.NV2m MtM. zvirr

Lpreelilss.
L . vssir , » eeliissNwsl »,

veim lsnügericdi fLkringen, Mmilr in»errrndrrg.

me liichiiU Lihkssn,
die aulogenisch schweißen können,

smie einige NÄ «er
für dauernde lohnende Beschiiftigung ans Heeresortikel

gesucht'.
Ernst Wolfs, Hirsau.

Don morgen Freitag ab

«sie
a »f Knndenkarten Nummer

1 bis 420.
SM-«»»MWvttei«.

gewassert

St
empfehlen

Wl
Telefon

MMHLEß

Lin kleineres freundliches

Logis
ist sofort oder später zu vermiete»

Metzgergasse 829.

Auf 1. April

ZImmemchMiß
in der Uhlandstraße zu vermie¬
te » . Näheres zu erfragen

im „ Rötzle " .

Ans I . April suche ein tüchtiges

Mädchen
das selbständig koche» kann

Frau Kaufmann Schall.

Suche ein tüchtiges

Mädchen,
für Zimmer- und Havsarbeit

Frau Waiüelich , zum „ Rößle " .

Kirre Krau
oder Mädchen

wird sär klein« Haushaltung
gesucht.

Näheres zu erfragen in der Sc-
schäjtssiell« dieses Blattes.

»WGW.
Lin in der Haushaltung erfah¬

renes Mädchen , dah auch melken
kann, kann sofort oder später ein»
treten bei

vottliebm Weber,
Hirsau.

für Küche und Haushalt in tlekie
Prlvalsamilie

nach Uuterreicheubach
gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Ein tüchtiger

Arbeiter
kann sofort eintrelen bei

Güterbeförderer Bauer.

Unsere Geschäftsräume
find am Kamstag nachmittag

geschloffen.
CrMHMI»r L« W!tWsI»O StMSk!» CM

e. G . m. b. H.

v Stets frisch borräüg . ^

Setze

unter zwei Paar die Wahl , dem Verkauf aus.
Züffle , Neubnlach.

Münklingen , O .--A . Leonberg.

zWe z»WWe Slie^
verkauft am Samstag , den 24 . Februar , nachmittags 2 Nßr

Karl Gatt » , beim Friedhof.

Simmozheim.

Eise SW

Kuh
mit dem 3 . Kalb,

sowie einen Wmf 6 Wochen elis

Milch-
Lch»rj«

setze ich dem Verkauf aus
Karl Linkenheil, Bauer.

Speßhardt.
Habe eine 22 Wochen trächtig«

VSerkokSach.

Kuh

mit d. 3 . Kalb
schweren Schlags , zu verkaufe»

Philipp Lörcher.

Ottenbronn.
Ein Paar kräst.

SchG
». SchskK

samt Katb setzt dem Verkauf aus
Knfterer , Att -Postbote.

N»terk, « b»ch.
Eine schwer« a

Ruh
unter 2 die Wahl , eins älter« träch¬
tige oder ein« mit dem 3. Kalb und
»ine» über 2 Jahre allen

Stier
verbaust

M . Psrommer.

Zu Hause
soMcn stets Wybert-Ta- D
blette« gr- isbar sein, um W
sie »et Hnflni , Heiser- M
fest »der kkatnrrh zu ver- W
wenden. WohlschmeckendD

und wirksam! W
In allen Apotheken und ^

o Drogerien Mk. 1.— s L

//

sowie eine schwere hochirächiige

Kuh
hat zu verkaufen

Gotklie - Keck.

Kitzle
fsrtrvrihrend jed . Quantum
zu kaufen gesucht . "Wtz

blttttkaiter Aeifchkovserveu-
FübkiL Otto Sriilek. Slültgött,
Wilhelmstr. 9, Telefon 872.

Zuverlässiger ständiger

KutkSulcr
an jedem Platz erwünscht.

Wettnässen
sof. Befreiung garant . Alter u. Ge«
schlecht angeb. Aurkunst kostenlor.

Merkur -Versand.
München , Neureutherstraße 13/38.

ÄMWMWWMÜWW

Kaufe ständig

Fleisch
>« zrsM . Wch

jeder Art,
zu FffchsultrrzweÄen

U. Gropp , Rohrdürs Nagold,
Telefon 60.
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